
Konzert am Sonntag

Sanierung der
Kirchenorgel

beendet
Rabenau (pm). Die Sanierung
der Orgel in St. Franziskus
Londorf ist abgeschlossen.
Dies soll am Sonntag, 26. Juni,
um 18 Uhr mit einem Konzert
in der Pfarrkirche gefeiert
werden.

Der Abend gliedert sich in
drei Teile. Zunächst spielen Re-
gionalkantor Michael Gilles
und sein Orgelschüler Jan
Meinhardt. Nach einer kleinen
Pause schließt sich eine Orgel-
führung an, in der Gilles Auf-
bau und Funktionalität der Or-
gel und deren Teile vorstellen
und erklären wird. Abschluss
des Orgelabends bildet ein
»Wunschkonzert«, in dem der
Regionalkantor aus dem Ge-
sangbuch (Gotteslob) mit ver-
schiedenen Improvisationen
ad hoc spielt. Der Einritt ist
frei.

Am 9. Juli ab 21 Uhr

Nachtkonzert mit
»cantus aureus«

in Allendorf
Allendorf (pm). Eine »Sommer-
nachtsträumerei« wird esam
Samstag, 9. Juli, »cantus au-
reus« in der Allendorfer Kirche
um 21 Uhr geben.

Das Vokal-Quartett besteht
aus Kerstin Bauer und den drei
Schwestern Dorotea, Karola
und Sofia Pavone. Sie singen
seit 2015 in dieser Besetzung
zusammen und erhielten im
letzten Jahr ein Stipendium
des Deutschen Musikrats. In
ihrer »Sommernachtsträume-
rei« bringen die vier Sängerin-
nen Musik aus Romantik und
Moderne auf die Bühne, wol-
len die besondere Stimmung
der Nacht dabei einfangen.

Das Konzert ist das zweite in
der Reihe »Zeit für Musik – Ein
Konzert für jede Jahreszeit«.
Der Eintritt ist frei.

Ein Herz für
Schwalben

Rabenau (pm). Der Ehrenvor-
sitzender des NABU-Kreisver-
bandes Gießen Hans Wißner
überreichte vor Kurzem Mari-
na Schönhals aus Allertshau-
sen, eine Plakette mit Urkun-
de für ein schwalbenfreundli-
ches Haus.

Schönhals berichtet, das die
Rauchschwalben den ehemali-
gen Stall des landwirtschaftli-
chen Anwesen im Kastanien-
weg anfliegen. Sie öffnete des-
halb die Fenster des Stalles.
Dort bauten gleich zwei Brut-
paare ein Nest und zogen ih-
ren Nachwuchs auf.

Wißner erklärte, das die in
Deutschland beheimateten
drei Schwalbenarten Ufer-
schwalbe, Mehlschwalbe, und
Rauchschwalbe deutlich zu-
rückgehen. Gerade der Rauch-
schwalbe, welche früher in
den Ställen brütete, fehle es
an Brutmöglichkeiten. Er be-
dankte sich bei Marina Schön-
hals für ihr Verständnis.

Marina Schönhals erhält von
Hans Wißner die Plakette
überreicht. FOTO: PM

Hausschwamm im Kirchendach
Pilzbefall während der Sanierungsarbeiten in Fellingshausen entdeckt

Biebertal (m). Nein, es wird
nicht die neue Kanzel, wie
schon so mancher scherzte.
Noch immer laufen die Arbei-
ten zur Sanierung des teilwei-
se maroden Kirchendachs der
evangelischen Kirche Fellings-
hausen. Wie nicht selten bei
solchen Großprojekten, liegt
der Teufel im Detail. Es fanden
sich im Laufe der Arbeiten
weitere Schäden über die hi-
naus, die zu Beginn bei der
ersten Inspektion bekannt wa-
ren. Das ist der Grund für das
Gerüst, welches nun auch im
Inneren des Gotteshauses
steht.

Der Hausschwamm hat sich
breit gemacht im anfälligsten
Bereich der Dachkonstruktion,
wo diese an die Mauer des
Kirchturms grenzt. Der Fach-
mann spricht von Würfel-
bruch, was das Schadbild am
Holz beschreibt, welches
durch den zerstörerischen Pilz
befallen wurde. Die Firma In-
res aus Fulda, Altbau- und
Denkmalservice, hat als Sach-
verständigenbüro für Holz-
und Schimmelpilzschäden das
Gutachten erstellt und die

schadhaften Stellen gekenn-
zeichnet. Dabei stellte man
fest, dass auch das Mauerwerk
befallen wurde.

Es erfolgten Probebohrun-
gen, welche die Kontaminie-
rung lokalisierten. Danach
wurden die schadhaften Bal-

ken ausgetausch. Dafür gilt die
»Quarantäneregel«, dass auch
noch beidseitig je 1,50 Meter
des gesunden Holzes wegge-
schnitten werden muss, um so
wieder die Stabilität und Trag-
fähigkeit zu erhalten.

Die Sanierung des vom

Hausschwamm befallenen
Mauerwerks erfolgt durch die
Injektion einer speziellen
Sperrflüssigkeit. Sie vernichtet
zwar nicht den Schwamm,
verhindert aber seine weitere
Ausbreitung. Zum Schutz vor
Staub und Dreck wurde die Or-

gel mit Planen eingepackt.
Durch die Behebung dieses un-
vorhersehbaren Schadens ent-
standen Mehrkosten von rund
20000 Euro, sagte Peter Wag-
ner vom Kirchenvorstand.

Kirchengemeinde
erbittet Spenden

Die übrigen Arbeiten gehen
gut voran. Die südöstliche
Dachfläche wird derzeit mit
Schiefer eingedeckt. An der
nordwestlich gelegenen Seite
sind nur kleinere Ausbesse-
rungen notwendig.

Das Zeitfenster sieht August
dieses Jahres für den Ab-
schluss aller Sanierungsmaß-
nahmen vor. »Wir sind dank-
bar und freuen uns über jede
Spende, die uns hilft, den Ei-
genanteil in Höhe von rund
95000 Euro zu finanzieren«,
sagt Pfarrer Daniel Schweizer.
Bei der Volksbank Heuchel-
heim ist unter der IBAN DE66
513610210204772083 ein
Spendenkonto eingerichtet,
das Stichwort lautet: »Ich las‹
meine Kirche nicht im Regen
stehen.«Um den Hausschwamm zu stoppen, sind auch Arbeiten im Inneren des Gotteshauses nötig. F.: M

Um sich für zukünftige Entwicklungen zu wappnen, gilt es laut der Analyse des Hessischen Rechnungshofs auch, demografische Veränderungen in Lollar (Foto)
und seinen Stadtteilen im Blick zu behalten. ARCHIVFOTO: HENß

Fokus auf Konsolidierung
Hessischer Rechnungshof stellt Analyse der Lollarer Finanzen vor

Lollar (jwr). Die Stadt hat viele
Hausaufgaben gemacht, ihre
Finanzen über Jahre konsoli-
diert – doch es bleibt Luft
nach oben, um Spielräume zu
erhalten: So lässt sich die Lan-
desrechnungshof-Analyse der
Lollarer Haushaltsführung
grob zusammenfassen. In Ko-
operation mit dem Finanz-
und dem Innenministerium
bietet die Institution Kommu-
nen an, ihre Finanzen kosten-
los in den Blick zu nehmen
und Vergleiche mit ähnlich
großen Städten und Gemein-
den anzustellen.

Das Ziel: Handlungsoptionen
aufzeigen, wie die Kommunal-
politik durch die Reduktion
von Aufwendungen oder die
Erhöhung von Einnahmen ei-
nen dauerhaften Haushalts-
ausgleich erreichen kann. Da-
bei gehe es, wie Rechnungs-
hof-Vertreter Ferdinand Koob
bei dem »Beratungsgespräch«
am Mittwochabend erläuterte,
um eine »objektive Darstel-
lung«, nicht aber um Vorgaben
oder politische Bewertungen.

Zur Vorstellung der umfang-
reichen Präsentation war in
Lollar die Kommunalpolitik

eingeladen, auch die Bürger-
meisterkandidaten. Teils Öf-
fentlichkeit bei der Präsentati-
on herzustellen, werde nicht
überall so gehandhabt, sagte
Claus Spandau, der Beauftrag-
te für Interkommunale Zusam-
menarbeit (IKZ). Im Fall von
Lollar sei dies »ein gutes Zei-
chen der Offenheit«. Laut
Spandau hat weit mehr als die
Hälfte der hessischen Kommu-
nen die »Konsolidierungsbera-
tung« schon in Anspruch ge-
nommen, darunter auch die
Mehrzahl der Kreiskommunen
sowie der Landkreis Gießen.

Koob warf zunächst einen
Blick auf den beschlossenen
Lollarer Haushalt für 2022: Im
ordentlichen Ergebnis weist er
ein Defizit von knapp 660000
Euro aus, das durch Rücklagen
aber ausgeglichen werden
kann. Ab 2023 seien dann wie-
der Überschüsse geplant. Auf-
fällig fand Koob bei der Be-
trachtung ab 2012, dass Lollar
damals »hoch defizitär gestar-
tet« sei, dann aber über meh-
rere Jahre einen Haushaltsaus-
gleich geschafft habe. Ent-
scheidend sei, wie sich die
Zahlen gegenüber der Planung

tatsächlich entwickeln – und
in dieser Hinsicht gab es ein
Lob an die Verwaltung: Nur in
drei der vergangenen zehn
Jahre sei das Rechnungsergeb-
nis schlechter ausgefallen als
die Planung. »Das Prinzip des
vorsichtigen Kaufmanns« wer-
de hier offenbar angewandt,
»Ihre Haushaltsansätze sind
sehr gut ausgearbeitet und be-
lastbar.« Als Anregung formu-
lierte Koob, ab 2023 »das eine
oder andere an Konsolidie-
rung« zu machen.

Zum Jahresende 2020 habe
die Lollarer Verschuldung sich
auf 717 Euro pro Einwohner
belaufen – laut Koob inner-
halb der vergleichbar großen
Kommunen ein Wert unter-

halb des Durchschnitts. Auch
freiwillige Aufgaben waren
Thema, dort gebe es für Kom-
munen die »höchste Steue-
rungsmöglichkeit«. Bezogen
auf den Haushaltsplan 2022
weise Lollar dabei ein ver-
gleichsweise hohes Defizit pro
Einwohner auf. Diese Art der
Betrachtung und vor allem
auch die Umrechnung kom-
munaler Leistungen in Grund-
steuer-Hebesatzpunkte könne,
so Koob, für Transparenz sor-
gen – als nachvollziehbares
»Preisschild«. Die Erhöhung
von Steuer-Hebesätzen sei
aber stets als »Ultima Ratio« zu
sehen.

Bei freiwillig vorgehaltener
Infrastruktur wie Sportplätzen
und Bürgerhäusern sei wich-
tig, immer auch die Folgekos-
ten, etwa für Unterhalt und
Abschreibungen, zu berück-
sichtigen und auf den Kosten-
deckungsgrad zu achten. In
Lollar sei das Defizit in diesen
Bereichen recht hoch – was
aber nicht bedeute, dass man
etwa die Dorfgemeinschafts-
häuser schließen müsse. Eine
strukturelle Rahmenbedin-
gung sei für Lollar die »sehr

kleine Fläche bei hoher Ein-
wohnerdichte«, dadurch müs-
se die Stadt relativ wenig de-
zentrale Infrastruktur wie Feu-
erwehrstützpunkte vorhalten.

Nicht zuletzt gelte es auch,
Kostensatzungen regelmäßig
zu aktualisieren – und die de-
mografische Entwicklung im
Blick zu behalten: Bis 2035
prognostiziere das Land Lollar
eine »sehr leicht sinkende Ein-
wohnerzahl«. Angesichts per-
spektivisch mehr älterer Ein-
wohner gewinne etwa Barrie-
refreiheit an Bedeutung. Inte-
ressant war auch Koobs Blick
auf den Mitarbeiterbestand
der Verwaltung und dessen Al-
tersstruktur: »Jede dritte Stelle
im Rathaus müssen Sie in den
kommenden zehn bis 15 Jah-
ren neu besetzen.« Er empfahl,
sich frühzeitig über Personal-
gewinnung Gedanken zu ma-
chen – und Chancen in einem
Ausbau der Interkommunaler
Zusammenarbeit zu sehen.

Unterm Strich präsentierte
der Rechnungshof-Vertreter
»einen Strauß an Möglichkei-
ten«. Die passenden auszuwäh-
len, ist und bleibt Aufgabe der
Kommunalpolitik.

,,
Jede dritte Stelle

im Rathaus müssen Sie
in den kommenden

zehn bis 15 Jahren neu
besetzen.

Ferdinand Koob,

Hessischer Rechnungshof

36 KREIS Allendorf/Lumda · Biebertal · Lollar · Rabenau Nr. 144 | Freitag, 24. Juni 2022


